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Die deutsche Stadt.
Von .Architekt CzajeTek in Bresiau Z,' Z. im felde.

(Schluß.)

WohIg21ungetJe/ Anla en zeigen die Städte, die ihren
Ursprung jenen' Grafen- 'und Adelsgeschlechtern ver
danken, die an rebenbewachsenen Abhängen und
grÜnen Tälern ihre Burgen bauten, und somit den Kern
für kÜnftige Siedelungen legten. Die meisten \Vest
de!ltscben Städte haben so die Bevorzugung t if! reiz
volle Landschaften g-ebettct zu sein. überw.csel 'a. l(h.,
das kleine Boppart, Racharach, Limburg an der Lahn
llnd R.hen5, allen diesen Städten"wird daduren ein natÜr
lich schönes Straßenbild verliehen. Ein ungekünstelter
Aufbau uud frei von jeder Oeometrie werden hier die
Straßen nicht in steifer Geradheit gefÜhrt, sondenl durch
die tiiigeJ nnd die viclg wundencn Täler, wie sie. uns
besonders Mitteldeutschland an der \Veser, Lahr.. und
Saale gibt, zu Biegungen und geschwungenen Linien
gez.WUm ;eT1. die gerade im Straßenbild so gÜnstig wirken.

In deT la gel1, geraden Straße folgt ul1wiHkürlich
der Blick den gleichlaufend gerichteten Linien der Dach
rinnen, GcsnTIse und StraRcnkanten. Und wie oft vl2"r
liert sich da das Auge jn einem unge\VisSel1 Ahsc:hlllß aller
dieser perspektivisch so regelrecht verlanrenden Linien.
Der Blick yer!iert sich unbedingt, da d m Bilde der Ab
schluß, der dnrchaus erforderliche f1inter rund fehlt, der
das wirkung-svoile Straßenbild erst zu einem solchen
macht: ein Überragendes BaU\vcrk oder. wo die gÜtige
Natur vorgesorgt. ein Ber?:, vIelleicht auch auf dasse!bc
hinauskommend. ein plötzlicher Straßenschluß der Gc
legenheit zu ei er fes e1nden Aussicht gibt. 'Treffende
LÖsungen finden wir i11 Leipzig, Schottcn (Hcss n),
Bautzen, Uera. wiederum in Oberwesc1 a. Rh.. vielleicht
auch in Duderstadt durch den Abschluß des \V<esttores.
in BIeslau in den verschiedensten Beispielen, "\vie im
Blick der Groschen asse nach der Dorotheenkirche, in
den Ohlen uml Oerbergassen. und schließlich in frank
furt a. M. in dem Bilde am'''Römerberg. Mitunter ge
nÜgt  chon ein Denkmal oder eine der a!lbekannten
friedenseichen und ErinnenmgsIindcTI. mn dem suchen
den Dlick den gewÜnschten Halt zu g:ebcn.

Weit glÜcklicher ist die schon erwähnte Lösung
dlJrc  die Anlage der gewundenen Straße. Ob die alls
wärts oder einwärts gekrümmte Biegung die günstigere
ist. läßt sich streiten. Ein steter V/echsel von geraden
und krummen, von breiten nnd schmalen. langen und
kurzen Straftcn wird für das Gesamtbild von Vorteil
sein. Treffend erkannt hat man dies, und die Krupp'sche
Margarethenhöhe bei Essen zeigt, wie man diese Er
kelmtnis dem neuzeitlichen Städtebau zugrunde legt.

Ich kommc noch einmal auf aas \\fcsttor in Duder
stadt zurÜck. Es war vorstehend als Abschluß im per
spektivischen Straßenbild erwähnt, ist abcr auch ein
beachtenswertes Beispiel für die Verbindung von Stadt
tor mit der meist dazugehörigen, alt n festungsmauer.
Letzterer giJJg es teil\veise wie dem \Vall und dcm
GrabeQ. Doch die großen Tor- und Sperrtürme hat man
zu erhalten  ewußt. - und mit I\e.cht. In den meisten
fäHen ist diesen TÜrmen ihre Eig;enschaft als Tür lind
TÜr erhalten geblieben. zumal. 'wenn die späteren
Häuserreihen bis dicht an diese herangefiihrt wurden,
wje sie es uns eben Duderstadt, Stolbcrg am Harz:" und
manclJes" Rheinstä tchen, auch Schlesien, zeigen. Es
liegt eine eigenartige Kunst in diesen TÜrmen, die aUe
etWas. GroBes, Kraftstrotzendes zum Ausdruck bdngen.
Eifl einfacher Orlll1driß liegt stets Z\1 Grunde. Im Bau

werk selbst':gerade
Formenverhältnis
sinn ihrer Erbauer

Und. wie die Türme, so die- Tore.
Turm je nach seiner Bauart unabhängig oder
schluß an den Straßenzug seine Wirkun
kann, ist das Tor freistehend kaum zu denken
wie man eine tiaustür auf freiem Platz als si;nlos be
zeichnen würde. \V 0 durch den Abbruch benacbbarter
Bauten dieses übel zu befürchten war,' hat man nach
Möglichkeit den   c-rforderlich n Maueranschluß ge
s haffen. In Tann an der R.hon hat man ein Stadttor
der Nachwelt zu erhalten gewußt, das in seiner lustigen
und leichten Art einzig dastehend ist. Ande:s das
Bäckertor in Hameln, das im ersten Augenblick dem
geschichtlichen Klößcitor in Breslau ähnelt.

Anderer Natur sind die schweren, massigen Tore.
die ;m Befestigllngsring in Verbindung mit den l aIl
brücken standen. Denken wir wiederum an tHidingen,
an Niirnberg und die Übrigen Städte, bei denen die
f:igenart als Burgstadt noch scharf zutage tritt. \Vo
einst die Torwächter wohntcIl. hat man heute Läden,
oder wo es eine schöne Aussicht lohnte, Ruheplätze ge
schaffen, oder; der Torwächter von einst hat heute noch
als Brückenwächter in diesen l(äurnen seine 'Dienst
wohnung aufgeschlagen. Erhalten sind nicht viele dieser
\Vallrzeichen ehemaliger Befestigungswerke, wenngleich
doch eine Stadt wie Breslau viele Tore und Türme be
sessen haben wird, wie all die Straßen- und V orstadt
bezeichnungen noch davon zeu?:en. In Coblenz. wo
man das alte Moseltor niederlegte, hat mau wenigstens
in einer Gedenktafel' die Erinnerung zu wahren g-ewuBt.

Die t:rwähnung der l'vloselbrÜcke [[1ft noch einen
wichtigen Punkt bei Besprechung nnseres denischen
Städtebild.:;s auf. Die alte, wie auch die neuzeitliche
Baukunst hat in Briickenbau viel Schönes geschaffen.
Man dürfte eigentlich kaum eine Stadt als BC1spie1 an
nehmen; denn fast jede Ortschaft hat hierin ein Kunst
\verk zu zeigen, Ausschließen mÜssen wir ailerdings
die in ihrer liäßlichkeit geradezu abstoßend wirkenden
E:iscnbriicken. ,.Die deutsche BrÜcke" verdient eine be
sondere Abhandlung. Schon. daß uns die Brücke fast
stets 1m Bilde voll landschaftlicher Reize vor Augen
tritt. hebt diese als baukünstlerisches "Werk eigener Art
hervor.

Die Steinbriicke, in ihrer monumentalen Wirkung:
hat sich den Vorrang erworben uiCi wird ihn nie vel:
lieren. Mit welchem WOhlgefallen ruht das Auge auf
den steigenden und faHenden Bögen, die gleichsam cin
Anpassen an den Wrelleng-ang des Stwmes bilden,
Welch herrlicher Anblick aber eröffnet sich ilTISerCm
Auge, das mit wahrem Vlohlgefallen den Bogcmeihen

, und den massiven Pfeilern nnd Brüstungen folgen darf.
Das Bcstrcbe , im Landschafts- oder im Städte bild zu
bleiben, hat dann zu den verschiedensten Lösungen ge
zwungen: die Briickenlinie ist gerade oder gewunden,
die Brückenbahn ließ man steigen odcr bllen, die
BrÜckenköpfe haben besondere Ausbildung erfahren.
die Pfeilerköpfe' dienen a1s Aussiehts- und Ruheplatz.
Unsere alten Briicken aber zeigcm noch oft als beson
deren Schmuck die Standbilder verehrungswÜrdiger
Heiliger, unter denen Nepomuk, als ausgesprochener
Brückenheiliger 'den ersten: R.ang einnirnmt Die be
kannte Moldaubriicke in Prag scheint 'das treffendste
Beispiel. dem manches del!ts che-Städtc1Jen gefolgt ist

Die schon erwähnte Ausbildung- des BrÜckenkopfes
fUhrt uns noch cinm.1.l" 'zu den StättttiirmCll, die so gern



mit. ersteren in Verbindung gebracht werden, zurück.
Diese Brückentürme gehören zum alten deutschen
Stadtbild, wie es UTIS Süd- lind \Vestdeutschland in
mannigfaltigen Bildern :teigen. Limburg a. L. ist wohl
das treffendste BebpieJ, ..vie auch Biidingen in seinem
Jerusalemer Tor,

Vio es die NOlwendigkeit mit sich bringt, und wo
man nach Möglichkeit dem prüfenden Auge den A11b!ick
der alten liolz- und EisenbrÜcken entziehen will, schafft
man die baukÜnstlerisch wirkung-svolle Stcinbrücke.
VVliJheJm Kreis hat in der Al1gustusbrUcke in Dresden
gezeigt, wie durch Einfügen steinerner M.assen das
Brückenbild in gimstigeres Licht gehrt:lcht werden kann.
SeiDe Aufgabe trefflich gelost %:u haben, Jarf Prof. Kreis
nicht abgesprochen werden.

Wo die Ausführung die durchgehend massive Steil1
brücke nicht zuließ. hat man in manch glücklicher
Lö.sun  Stein mit Eisen in VerbinJun,K g-ebracht. jedoch
so, daß stets die Steinmasse vorherrschend blicb. Das
Gelingen dieses Versuches wird bei deI. Kaiserbriickc
in BresJau gern abgesprochen.

In al!erneuster. Zeit, der Zeit des Eisenbet01ls, hat
man auch diesen Werkstofi beim HrOckcnbau ver
wendet. Er muß zweife1!os hinter dem Naturstcili zu
rücktreten, aber das unverkennbare Restreben, allch
hierin ct\vas V oJ[gÜHiges zu leisten, h,Jt wohlgelungene
Lösungen gczeitigt. DIe Hindenburg- lind dic Rosen
thalcr BrÜcke in Breslau sind einzig dastehend in ihrer
Art. Könnte man die alten Eisenbrilckell dancbenstellen.
so wÜrde mau den Dank verstehen, den die Stadt Bres
lau dem Schöpfer dieser Werke' entgegenbringen muß.

Es wÜrde Z1I weit führen, wollte man TIoc11 einmal
Zllnl StadtbfJde zurÜckkehren, ZI[ den GasseIl unu
Straßen. um aus all der Masse der fachwerksbauten
der barockcn lind der stillosen fiänscrschal1sciten et!ich
herauszuziehen, um die Dome, Kirchlein und Rathäuser
älterer und neuerer Entstehungsart ge,s.;cuiibcrzustc!lell,
'-"ir wÜrden nur zu der wahlberechtigten Folgerung,
kommen. daß 'der Eindruck eines Einzc!bildes dcn Ge
samteindruck des Stadtbildes kau!11 beeinträchtigen
kann. Das Gesamtbild ist in seiner :F:igenart einzig von
den örtlichcn Baustoffen. dem Gelände und dem volk5
tümHchcn Empfinden abhängig. Nicht jedes Auge kalln
sogleich das Stadtbild mit urteiIsrichtigem Blick er
fassen. Um all die Masse dieser \\lohngebäude, dieser
ffällscrgruppen nach ihren formen im einzelucl1 und
gesamten zu ordnen, ist unbedingt ein Mallstab er
forder ich. Diese MaHeinheit abet jindcn wir im "Haus",
dem einfachen Wohnhaus, dem bÜrgerlichen familien
haus. Die Bausioifverwendung- ist. wie schall erwähnt.
in Betracht zu ziehen, die farbeneinheit in Stein lInd
Pntz, yor a 1 lerr. im Dec'knn,Q;sstoff der Dächer. Unsere
Großstädte miis.:;eTl leider hierbei zurÜcktretcn. Ihnen
:;eht diese Eigenart verloren, sie verlieren den Halt in
sich selbst, da ih11en dieses Bindeglied schwindet. Außer
Betracht woilen wir wiederum die [ndustriestädte
ziehen, die. in {tiefstes Schwarz gehüllt, natürlichste
Farbeneinheit zeigen, ohne eine Augenweide zu sein.
Man dellke nur a1l Bochl1111. das man mit Recht in he!1en
K!eidern Zl1 betreten fürch tet.

Ich habe in Vorhergehendem noch nicht schari genug
alte und neue Kunst gegenÜbergeste!lt. Driugt mall aber
beim Vergleichen tiefer in die Schönheit des s&tenen
Alten. so wirkt um so beschämender die Erkenntnis,
daß unsere neuzeitiiche Baukunst nur spärJich Gutes
zustande gebracht hat, ja meist in scharfem Gegensatz
zur Baukun9t unserer Ahnen steht.
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Abschreibungen oder Entwertung n in
Baugeschäften und Baustoffhandlurigen.

. Die Abschreibllngsfrage spielt in Baugeschäftoo lind
Baustoffhandlungen deshaJb eine außerorqentlich wielI
nge Rolle, weil sich hiernarzh die Höhe der Unkosten,
die Instandha1tun  der Pouerversicherung;sverträge, die
AnfertigullK der Steuererklärung, sowie Wertab
schätzungen (Taxen) n. dergL richtet. Bevor die Ab
schreib\1llgsfra, e erörtert \vird. ist es nötig-, mit wenigen
Worten die Bilanz zn streifen.

Das Gesetz schreibt die Errichtung eines Inventars
(Beständ everzcichnis) und die reg-elmäßige Ziehung'
einer Bilanz (Schlußrechnung) vor. In Jetztercr ist
anzugeben, durch welche Vermögensgegenstände die
Aktiva nnd wie die Passiva gebildet werden, d. h. es
Jst.:eine vollständig klare Übersicht Über die gesamten
Vel;mög-ensgegensiändc und die Verbindlichkeiten :tu
schaffen. Hicrbc! ist nicht etwa nach den Ertragsergeh
nissen der 'A'ert des Geschäftes anz1!gebcn. sondern die
einzelnen Vcrl11ögcnsgegensWnde nach ihrem Wert.

Die häufig vertretene Ansicht. die Höhe der Ah
schreibungen sei gesetzJicll fest elegt, ist unzutreffend.
Das Gesetz kann, weder nac11 oben noch nach unt-en
eine Grenze ziehen, da ja im geschäHlichen Leben di
V crhäJtnisse derart verschiedenartig Hegen, daß eine
Verallgemeinerung geradezu schädlich Wirken könnte.
Das Gesetz, lind zwar das liandelsgesetz, besag-t nur,
dan Anlagen lind Gegenstände, die nicht zum Verkauf
sondern dauernd zU!. Aufrechterhaltung d s neschäfts
betriebes bestimmt sind, ohne RÜcksicht auf einen ge
ringen \Ved zu dem Ansch<lffungspreis angesetzt werden
dÜrfen, we TI TI ei TI der Ab n n t zn n g gl e ich _
kommender Betrag in Abzl!  gebracht
W l r d. Man nennt dlesen Bctra  den Abschreibungs
oder Entwertungsbetrag. Es handelt sich <llso bei den
Abschreibungen um Pestlegung eines Zahlenwertes. der
die durch betriebJiche Abnutzung bedingte Abnahme der
Oebrauchsfähigkeit zum Al1sdrllcke brh1gcn soll. Bei
den Abschreibungen wiederum hat man zweierlei Arten
zn unterscheiden, nämlich einmal solche, die in der
Üblichen Weise alliährlich vorzunehmen sind und zum
anderen frciwil!1,t;e Abschreibungen. d. 11 solche die
gewissermaßen Riicklagen für' unvorber esehene' Er
eignisse darstellen. Letztgenannte Abschreibungen
hängen nun meistens von dem Reingewinn des Ge
schäftes ab und werden infolgedessen ganz unregeJ
mäßig vorgenommen, wobei man sie getrennt von den
iiblichen Abschf( jbungen aufführt. '

Die Vornahme von beträchtlich hohen Abschrei
bungen könnte, wenn die Stcuerbehörde die Bilanz zn
Gesicht bekommt, Veranlassung zU!' Beanstandung
geben. Die Höhe der jährlichen Abschreibungen vom
jeweiligen rechtlichen BÜchwert, vom sogenannten Rest
buchwert, richtet sich bei f:inrichtmlgßgegenständen,
Qerüstan, Maschinen, Bauwerken lISW. in -erster Linie
nach der Gebrauchsda!1er. Wenn sich auch in der
Praxis allgemein 1111 g e f ä.h reS ätz eherausgebildet
haben, so sind diese doch stets den jeweiligen Verhält
nissen entsprechend, gewisscn _Abweichungen tmte1'
\\rorfen. Mancher Baugeschäftsinhaber mag zu det'
Annahme neigen, daß injolge der durch den Krieg he1'
vo1'g-erufenen veränderten Verhältnisse in den Bange
schäften, die doch vielfach ruhig gelegen haben, dies
ma! Abschreibungcn nicht vorzunehmen sind. Diese
Ansicht kann man indes nicht gutheißen. es ist viel
mehr zu empfehlen, die Ab s c h r e i b 11 TI gen gen a u
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11 der gleichen V/eise vorzunehmen wie
TI f r ü 11 e r e TI J a h r e ll. In der Regel \Verd n fol
de Abschreibungssätze angegeben:
, für Gebäude aus HoJzfachwerk etwa 3/.! v. H." massive Wohnhäuser 1/2

massive fabrikgebäude 2 - 5Maschinen 5 - 15" Werkzeuge 10-50Dampfkessel 4 '- 5f nhrwerse 5 - 15
Hausgeräte (Mobiliar) 8 - 40

Die Meinungen darÜbe ', ob- di ' Abschreibll' g
vom AnschaffutlRswert (t:rstellungswert) oder vom
Buchwert vorgenommeJl werden sollc11, sind geteilt
Der Unterschied hierbei ist der, daß, wcnn mall die
Abschreibungcn vom Erstellungswert vornimmt ein
niedrigerer Verhältnissatz. wÜhrend bei dem Buchwert
ein höherer Verhältnissatz abgeschrieben werden saUte.
Nehmen wir einmal eine bestimmte Gruppe von fabri!\:
g-ebäuden an, so empfiehlt es sich, vom Erstellungs\Vcrt
4 v. H. und vom Buchwert 5 v. f 1. alljÜhrlich abzuschreiben. = tirt. :..::..::
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freitragende massive Wände.
In der 8;:atechnik wird man sehr oft vor die Auf

gabe gestellt, Übcr einem großen ErdgcschoßrallIlle, z. B.
ei?em GastwirtschaHsranlTIc. VCrka!lfsladen ll. dgLZImmer anzuordnen. Da nUn die Anordnung- von
StÜtzen in dem groBen Erdgeschoßraume meistens
nicht raisam erscheint, muß dic ErdgcsL:hoßdecke
bezieh1l11gs\Vcisc der Unterzug die Last der oberen
Scheidewände aufnchmen. Einhlche "chwachc Pntz
l(abitz-; Oipswände und -dergleichen \öI1nen ja ihr
geringen Gewichtes wegen ohne weiteres von der
Decke aufgenommen werden. Gehcn aher die oberen
Scheidewände durch mehrere Geschosse hindurch so
ist die Last oftmals sehr beträchtlich und die U ter
züge werden ziemlich hoch, so daß sie wei.t in ',den
unteren R.aum ragen nnd letzteren in seiner \:Virkung
beeinträchtigen. In dell letzten Jahren hat man des
halb vielfach zu den freitragenden massiven \;i./ändel1
gegriffen, die gegenÜber den "lthergebrachten tIolz
fachwerk wänden den Vorzug besitzen, daß sie s10h in
folge der Bc1l1dcisenverspannung- völ1ig frei trageil llnd
Überdies bedeutend schwächer (im allgemeinen 5 bis
7 dn) ausführbar sind.

Die Ausbildung- der Wände als Träg;er kann in ver
schiedener Welse erfolgen. In erste  Linie kommen
die b ewe h r t C TI S t ein eis e 11 w ä 11 dein Betracht.
Letztere bestehe111 allS einem dnrch senkrechte und
wagerechte Stäbe gebildeten Bandeisennetz, das mit
Trapezstetnen, Betonplatten, Lochsteinen, bes.onderen
Formsteinen oder dg1. ausgesetzt wird. \Vichtig ist
hierbei, daß die Bewehrun  im unteren Teil der vVand
11ecleutelld kräftiger sein muß aJs an den darÜber liegen
den Teilcn.

Es gibt aber auch W ä n cl e, die sich oh n e Ver
wend,m2; i(gendwe!cher Eis e n e i TI I n gen frei trageT!.
Hierbei  ,ind die Platten oder Steine derart sinnreich mit
Nut und feder ioeinande/geriigt, daß die einzelnen Stein
schichten in wagerechter Richtung- Keilschlt1ßsteine be
sitzen, deren Keilrichtung derjenigen der Schh!fJsteinc
der 'angrenzenden Reihe nnmittc1b,u- entgegengesetzt ist.
Auf die"e ''leise wird einc wagerechte Beanspruchung.

die bestrebt ist, die eine Steinreihe auseinaÜderzutreiben,
du ch die gewölbeartige Wirkung d,er arigr nzenden
ReIhe mlfgenommen. Für den fall, daß die," Decken
Pfeiler u. dgl. in Eisenbeton ausgefiihrt werden ':wird
man naturgemäß auch die freitragenden Wände a s dem
gleichen \:Verkstoff errichten. tHer geniigt in der R.e el,
da ja die \\land einc beträchtliche Höhe besitzt. eine
kreuzweise Bewchnmg mitte1st l(undeisell von 6 bis
8 mm Durchmesser. Bei größeren Spannweiten ist dle
notwendige Eisenstärke rechnerisch zu ermitte!n:

Zu freitr<l!2:"cnden \Vänden rechnet man schließlich
auch die a 11 s g ema11 e r t e n Eis e n f ach wer k
w ä TI d c. Dieselben werden als Parallelträger gitter
oder sprengwerksartig ausgebildet, wobei die Latten UHr
von den einzelnen Stäben aufgel1ow!TIcn werden,
während das Mauerwerk gewissermaßen nur als PLi\!
masse dient. Soll die I:isenfachwerkwand TiiröffnlUg ell
erhaJten, so bereitet die Ausfühnmg zuweilen desha1b
SchwIerigkeiten, wei1 aut diese Öffnungen hesondc;re
RÜchicht zu nehmen ist. Eine geringe Verschiebunp.:
der TÜröffnlll1,2; "'.vird sich wohl manchmal als notwendierweisen. :::: Jirt. =0=0

Verschiedenes.
Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Ni.ehrerc Fragen des Bauschulunterrichts bebandelt

eine Eingabe, di  der lnnungs\.erband Deutscher Bau
gewerksmeister in diesen Tagen an die zuständigen S1el1en
abgereicht hat. Die darin geo-ebenen Anreouno-cn llnd
Vorschläge beziehen sielt in ;rster I.inie a f das Ver
anschlagungswesen und di e Un kostenerrech nung.
Mit Recht wird dabei die Vertiefung dieser Lehrfächer
a1s eine dringende Forderung unserer Zeit bezeichnet.
Es muß für eine den EntwickJungsstadien der Arbeits
ausführung folgende Methode der Preisermittelung in den
Lehrplänen der Bauschulen unbedingt eLf). größerer
Raum als bisher geschaffen werden, damit in den Unter
richtsanstalten zum mindestens der Grund geleat wird
von dem aus die jungen Leute zum Verständ iS de;
wirtschaftlichen Zusammenhänge in der Ausübung
ihres Handwerks gelangen können. Ein solches
Verständnis ist unter den durch den I(rieg geschaffenen
Verhältnissen notwcndiger denn je; unsere ganze Wirt
schaftsfÜhrung muß bis ins Kleinste durchdrungen sein
von Sparsamkeit und Planmäßigkeit. Dazu aber gebört
vor allen Dingen, daß jeder einLell1c rechnen lernt und
sich der großen Bedeutung bewußt wird , die eine sorgsame
Befolgung der Grundsäjze der WirtschaftJichkeit für ihn
und die Allgemeinl}eit hat. Auch eine Vertiefung in
der Formenlehre erscheint dem Innungs-Verband von
nöten, nachdem ihm über einen Mangel in Leistt1!1gc;:
auf diesem Gebiete vielfach Klagen, iiisbesündere aus
Schlesien und Braunschweig, zugegangen sind. Wenn
auch von den Bauschülern nicht ein Eingehen auf künst
lerische Einzelheiten der Architektur, verlangt werden kann.
so sollten ihnen aber gewisse baukunstgeschicht!iche Kenr.t
nisse doch so zu eigen werden, daß ihnen die Iiandhabung
der Oliederuogen einfacher Gesimse und Schmuckformen
sowohl im Äußeren der Gebäude wie im Innenbau keine
Schwierigkeiten bieteN Die soziale GleichsteJlung aller an
dEm Bauschulen wirkenden Lehrer ist ein weiterer \Vunsch
des/Innungs-Verbandes, wie auch a1s dringend !lonvendig
erkannt wird, daß das Zahlenverhä1tl1is der aus der Praxis
el1tnommencn Bauschullehrer zu den akedemisch ausge
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biJdeten LehrkräHeIl in de,r folge günstiger als bisher
oestaltet wird. Die ßallschulen sind in erster Linie
Stätten der förderung der handwerklichen Enh'{lick!ung
des Baufaches; ihre Wirksamkeit dÜrfte sich somit um
so erfolgreicher gestalten, je enger der Anschluß ist, den
sie se1bst an das Bauhandwerk nehmen, was wiederum
am zweckvoIlstE'11 dadurch geschieht, daß mögJichst viele
tLichtige Männer der Baupraxis zu Vermittlern
der Kenntnisse des Lehrstoffes berufen werden.
SchließlIch wird in der Eingabe noch der alte Wunsch
des Innungs-Verbandes auf Zuerkennung des militärischen
Einjährig-freiwilligen Rechtes an die Bauschul
absolvcnten von neuem eindringlich vertreten.

D ===== [J  /

Handelsteil.
Ziegel.

Vom Breslauer Ziegelmarkt. Vom vicrten Vierteljahr
1917 hat der Versand der uns angeschlossenen 26 \\'crke
590300 Iiintermallcrungssteine aulf Beteilic:ungsr.iffer be
tragel1. In der glcidJen Zeit l1aben die staatlichen Zieg'cleicH
der ßrc'slauer Urn:;;e;.>;cnd 191 750 Ziegel, die im VertraRsver
MUnis zum Verbande stehenden KaJl<sajrdsteinwerke
30 UOO Kalksandsteine geliefert. An Sondcrwaren und Kauf
steinen Wllrden 241 47R abgesetzt. AußerhaJh der BeteiJi l!]\.\'.s_
ziffer wurden von den Verl1andszie.gclcJeI1 136 n(]() Hill(Cfmal\enmg':,steine geliefert. lb:

Zement.

Von der oberschlesischen Zement-IlJdustrie. \Vie ver
lautet. ist nUn zwischen dem Zetnentvcrb<:\nde lJi1d der ohcr
.sch!esiscIJen M011tanindu:-.tric ('ioe Vcrst;indiglJlI.!? erreicht
\VOrdeJ1, wonach die oberschlesiche MOlltanindustrie darauf
verzichtet, crne eigene ZemeJJtfabrik zu ci"licMel!; sie bc

ihren Zementbedarf Zll IJeslimmter; Bedi!J.l';Ul1Rell\.0111 Z11 heziehen.
Holz.

Vom oberscblesischen JloJzmarld. Die obcrschlesisclJcn
OrubeuvcrwattuuRCU hahen sich infolge der sehr hohen J-'or
derul1gcn der for<;tbesItzcr fÜr Grubenholz und auch zufoige
der gesteigerten Fuhr- lind Aufbereitungslöhne yeranlafH ge
sehen, ihren Or ubcuholzliefcrdnten einen Preisallfschlag zu
bewilJigcJr. Der Bcdarf an GrubenllOlz ist nach wie V01' sehr
stark. Fiir Er'len- und Birke1Jhblzer werden 1!:ute Preise bo
wilJigt. Große Nachfrage ist \\ eiter fiir Kieier- und ficlrtcn
hohJe11 Imd Bretter; hierbei erzielen die Siigewerl{e, soweit
diese iiberhauPt abzlrReben ill der Lagc sind, schr hohe Preise.

Eisen

Vom oberschlesisehcn Drahtmarkt. Die Abrufe in- DJ'aht.
n)r allcm iJJ so1chen Artikeln, die fiIr HeeresIieferlllJgell Ver
wendungcn finden, sind 3llCh im neuen Jahre se!lr lebhaft, so
dan sDnltJiche Betriebe vo]]allf beschäftigt sind. Die Nach
frage nach Stacheldraht ist tmgcJnein lebbaft, vor allen
Dingen sind die Bestellungen seltens der Iiecresverw:J.!tu!1!!;
ehr rCJehlkh. Die Prodllktion von Walzdraht konnte VCr
mehrt wcrden, was  m so nötiger erscheint, als sich dre
Nachfrage dal1ach sWndig auf deI Jiqhe 'hält. Tm aHgemeiilen
tjßt aber der Al'beitermau9:el eine J:rhöhung der Leistungs_
fühigkeit nicht zu. Die Bestellungen in verzinkten Dräiltt':ll
sind nach wie -VOr erheb1ich, ebenso in har'tem Spezialstahldraht.

Vom Stabeisenmarkt. DIe \vegen Ncm.egelung der Stab
eisenpreise mit Wirkung ab 1. Jannar 1918 gefÜhrten Ver
handhmgen haben für die Werke nicht das gewünschte Er
gebnis gehabt, denn die l1aclldrüeklichst geforderte Erhölmng
der Preise ist abgelehnt worden. Die Werke geben sich der
Erw'arhmg hin. daß in den nächsten Wochen die Frage dc'r
Preise von den amtJicJ!en Stellen nochmals einer eingehendcn
PrÜfung unterzogen wird. Das Geschäft in Stabeis,en hat
von seiner Lebhaftigkeit bisher nichts eingebiißt; die Beein
trächtigungcn der Werk,c in der Liefermöglichkcit hatten be
deutende RÜckstände zur .Folge, so daß noch große unerJedigte
Posten aus dem 3. Quarta! zur A'blieferung zu bringen sind;
infolgedessen wird auch das komm code erste VierteUahr 1918
zur ErJedigJmg von Restposten einen nicht unbed'eutendcn
1 eH der ArbeifsInöglichkeiI in Anspruch nelJmen. In der Er
wiigung, uaß ItJo Jic!Jer\\'e,sc ewe Pr eiserhbhlJtJg denmachst
doch noch eirnreten wird, eriolgen neue AbschIiisse nur
unter der Klausel, daß nicht die Abschlußpreise, sondern die,.
knigen Sätze in Anrechnung kommen sollen, die am 1 age
der, Ablieferung- GüJtigkeit haben. Die Spezifikationsfristen
belaufen sich selbst fitr die ga11gbarsten Pofile auf 3-4 Mo
nate und darÜber I]inaus.

Vom obersehlesischen Eisenmarkte. 111 den letzten
Monaten hat sich dlc Lage am oberschlesJschen :E senmarkte
wenig geändert, denn sowohl die Hochöfenwerke. als auch'
die Verfeinerungsbetriehe sind stark heschäftiR"t, tim den
herrschenden Bedarf zu decken. Die gesamte Produktion
geht fast ausschJießlich in den Heeresbedarf Übcr'. und 'Kcu
abschlrls e werdeu nur unter Hedll1gungen weitgehender
Lieferfristen getäti,gt. Recht ungunstig haben auch während
der Jetzten Wochen die schwieriReIl \rersandverhiiJtnisse im
t:isenbahnverkehl. auf die Produktion eingewirkt. r:irlC leb
hafte Nachft.age in aJleIJ Sortimenten trat während der letzten
\\Iochen seiten.s des neutralen Auslandes auf, doch silld a11clI
hier' in der Beireferung und dem Versande durc11 be!Iördlfche
Anord!JImgen bestimmte Grenzen gesetzt, so daß dem Be
dÜrfrds nicht in volJtm Umfange entsprochen werden konnte.
Ein Mißve.fhältnis 7-wischen Selbstkosten und crJösen fiir
Roheisen tritt von Tag zu Tag schroffer in Erscheinung, da
dre letzteren, durch behbrdliche Bestimmungen unter Druck
gellalten, infolge ständJger Steigerung' der ArheiterJöhne und
der Preise firr Rohmaterialien nicht mehr die .ErzeuR'ungs
kosten zu decken vermogen,

Verschiedenes.
Erhöhung der Glasvreise. Der Verband .Rheiniseh-West_

fiUischer Tafelglashütten einsehl. der ihm angegliederten
VerbÜnde hat die Prelse mit Wirlnm?: vom 22. .Januar aber
mals IJm 20 \'. H. erhöht.

Zur BeschJagnahme der Dachpappe. In den Kreisen der
Verbraucher sind vielfach die fiir die freigabe von Dach
pappe geltenden Bestimmungen I1lcht genügend bekannt.
Der KrlegSausschuß der Rohpappel1- lind Dachp<lppen.fndn_
strie in BerUn hat nun soeben "R.ichtlinien fitr die' Freigabe
von Bedaclwngsmaterial" herausgeg-eben. Das Heft ist zum
Preise VOn 1 jf. von der IIallPtgeschtiftsstelIe des KrieRs
ansschusses, Dorotheenstraße 31, z[! beziehen.

Inbalt.

Die deutsche Stadt. -"Abschreibungen oder Entwertu]1gen
in Baugeschäften und Batfstoffhand!ungen. _ Freitragende
massive Wände. - Vecschiedcnes. - Hande1steiJ.

Abbildungen""'
Blatt 15-16. Architekt R.ichard Leubert in KarIsruhe i. B.

Herrschaftliches Landhaus.

. I'{ach 6 18 des KUl1stschutzgesetzes Ist ein Nachbauen nacil den hier ab.
gebildeten BauwerJren und witdergegebenen Plänen 'l:nnllaSs!g.
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